
  

Tief in die Privatsphäre eingedrungen

Zeitung berichtet Details über den Leidensweg einer
jungen Sportlerin

Eine Nachwuchs-Biathletin hat sich das Leben genommen. Die Online-Ausgabe
einer überregionalen Zeitung berichtet, die 19-Jährige habe sich im Haus ihrer Eltern
mit ihrem Sportgewehr erschossen. Die Redaktion schreibt weiter: „(…) hatte bereits
in der Vergangenheit psychische Probleme gehabt. Im Jahr 2010 hatte sie sich für
mehrere Monate in eine Klinik am Chiemsee begeben, um ihre Essstörungen
behandeln zu lassen. Auch ein Autounfall, bei dem sie aus ungeklärter Ursache
gegen einen Baum gefahren war, hatte Anlass zur Sorge gegeben.“ Die Zeitung
erwähnt auch, dass die junge Frau mit einem namentlich genannten Rodler
zusammen gewesen war und welche Botschaft er über sie auf Facebook
hinterlassen habe. Zwei Leser der Zeitung kritisieren, dass die Schilderung der
Selbsttötung gegen Ziffer 8, Richtlinie 8.7, verstoße. Bei einer in der Öffentlichkeit
weithin unbekannten Nachwuchssportlerin sei kein übergeordnetes Interesse an
einer Berichterstattung dieser Art zu erkennen. Die näheren Umstände des Suizids
und der psychischen Erkrankung der jungen Frau hätten nicht benannt werden
dürfen. Der stellvertretende Chefredakteur beruft sich auf offizielle Angaben eines
Pressesprechers der Polizei. Dieser habe sich öffentlich zu den Umständen des
Todes der Sportlerin geäußert. Im Übrigen habe die Berichterstattung nicht nur den
Suizid der jungen Frau behandelt. Ganz grundsätzlich gehe es in diesem Fall auch
um eine gesellschaftliche Diskussion: Nämlich die über den Umgang mit Waffen in
Privathaushalten. Damit sei ein übergeordnetes öffentliches Interesse eindeutig
gegeben und ein Verstoß gegen den Pressekodex nicht festzustellen. 

Die Zeitung hat Ziffer 8, Richtlinie 8.7, (Persönlichkeitsrechte/Selbsttötung) verletzt,
weshalb der Presserat eine öffentliche Rüge ausspricht. Grundsätzlich darf über den
Suizid der jungen Frau berichtet werden. Es liegt jedoch kein nachvollziehbares
öffentliches Interesse vor, das ein so tiefes Eindringen in die Privatsphäre der
Nachwuchssportlerin rechtfertigt. Dass die Biathletin aus bislang ungeklärter Ursache
gegen einen Baum gefahren war, ist eine höchst private Information, die in diesem
Kontext nicht hätte erörtert werden dürfen. Gleiches gilt für die Beziehung zu ihrem
Freund und dessen Nachrichten auf Facebook. Durch die Veröffentlichung all dieser
Details greift die Berichterstattung tief in die Privatsphäre der jungen Frau ein. Nur
weil möglicherweise die Polizei sowie ein Sportfunktionär bestimmte Informationen
öffentlich machen, heißt dies nicht automatisch, dass diese veröffentlicht werden
dürfen. Die Redaktion ist verpflichtet, zwischen dem öffentlichen Interesse an den
Informationen einerseits und dem Schutz der Privatheit der betroffenen Person
andererseits abzuwägen. Das Ergebnis dieser Abwägung ist die Verletzung der



Privatsphäre der jungen Frau. Schließlich: Wenn die Redaktion eine Diskussion über
den Umgang mit Waffen in Privathaushalten führen möchte, so ist das sicherlich von
öffentlichem Interesse. Schwerpunkt in diesem Fall ist aber nicht diese Diskussion,
sondern das Privatleben der Sportlerin. (0126 und 0154/14/1)
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